PRESSESCHAU - ALEXANDER TSCHERNEK www.tschernek.at

INHALT:

WUNDER LIEBEN LEBEN
Programmtext - gehort 12/2014

ZWETSCHKENBAUM DER ERKENNTNIS
Portrait - Augustin - November 2014

FAULHEIT KANN ETWAS WUNDERBARES SEIN
Interview - Die Furche - 13. November 2014

ARBEIT, MUBE, FAULHEIT... und am Anfang war das Wort, was sonst
Interview - gift - 04/2014

ARBEIT, MUBE, FAULHEIT!
Programm - Heimspiel November 2014

HORENSWERT - 4 VON 5 STERNEN
CD-Rezension - Miinchner Merkur - 29. Oktober 2014

VORLESEN UND ZUHOREN MUSS ZUR KUNST WERDEN
CD-Rezension - Goetheanum - 17. Oktober 2014

LAUSCHE! - HORE!
Artikel zur Bildung tUber das Horen / CD-Hinweis - Erziehungskunst - Sept. 2014

SALON RAFTL
CD-Besprechung - 17. Marz 2014

WAS TUN NACH DER ORGIE / EN FACE
Artikel und Bio - gehort - Februar 2014

VORGELESENE PHILOSOPHIE
Ursula Baatz - Heimspiel - Februar 2014

GEIST UND GELD UND GUTESLEBEN
Programm - Heimspiel Februar 2014

GEIST UND GELD UND GUTESLEBEN
Tagestipps - Basler Zeitung - 14. Oktober 2013

HOLDERLIN, SCHMIDT UND BOVARY
Weihnachtsprogramm 01 - Wiener Zeitung 17.12.2013

01-SERVICEPROTOKOLL
Passagen - Juni/Juli 2014

Pressebetreuung: Renate Kreil - kreil@renatekreil.at - +43 660 488 08 65


















29. Oktober 2014



17. Oktober 2014






schaffen: Geist ist ohnehin zentral, Geldfragen sind mit und
nach der Finanzkrise geradezu allgegenwirtig, auf individu-
elier wie gesellschaftlicher Ebene - aber gut leben, ghicklich
und zufrieden sein ist etwas, was man konkret immer wieder
erringen muss und erringen kann. fch will mein Leben doch
nicht in erster Linie vom Geld abhingig machen. Also: Geist
in erster Linie, Geld in zweiter Linie und ich weil3 nicht, ob
das dann schon These, Antithese, Synthese ist: aber am Ende
muss auf jeden Fall ,,Gutesleben” rauskommen. Ein gutes
Leben ist doch ein schones Ziel, und eine Orientierung zu
finden, das war mein Ansatzpunkt, weil ich mich in diesem
zuweilen heiklen Bereich auch oft frage: Was soll ich denken
und wie mich verhalten? Und dann bin ich auf Texte z. B,
von Aristoteles gestofen, die so aktuell klingen, als ob sie fiir
einen heutigen Lebensratgeber geschrieben wiren, das war
total erstaunlich - so modern, reine grofle Freude!

gift: Das ist genau meine nichste Frage: Wie ist die Textaus-
wahl zustande gekommen? Wie hast du gesucht? Was hast
du gefunden?

Tschernek: Ich habe mittlerweile als Autodidalt eine kle:-
ne philosophische Bibliothek bei mir zu Hause zusammen
gesammelt, da habe ich angefangen zu suchen. Das ist ein
wunderschéner Akt, Biicher im Regal zu entdecken und wie-
derzuentdecken, zum richtigen Zeiipunkt fallen sie einem
fast entgegen. Dann habe ich auch mein philosophisches
Profi-Umfeld gefragt, ob sie mir Empfehiungen aussprechen
kénnen - die Mitwirkenden im Philosophicum Basel und
Ursula Baatz, die Regie gefithrt hat bei der CD-Produktion
zum Projekt. Ja und dann ist mein Biicherregal gieich mal
um ein paar Meter gewachsen - es gibt so viel zum Thema
Geld und Philosophie. Hannah Arendt und Marx waren fix
im Programm, aber z. B. Aristoteles und Platon waren mir
ganz neu in diesem Kontext. Simmel hétte ich noch lesen
wollen, Adam Smnith und und und. Die Hauptarbeit ist dann
natlirlich die dramaturgische Arbeit, das heilit erst mal lesen,
lesen und wieder lesen ...

gift: Kleiner Neid ...

Tschernek: ...und dann aber auch herausfinden, was spricht
mich ,im Herzen’ an, ganz wichtig, welchem Gedanken fiihle
ich mich existentiell nah?

gift: Hast du einen Liecblingstext?

Tschernek: Ja ~ und das hat auch mit diesen Regalspazier-
géngen zu tun. Ich habe am Rande des Max Ophiils Festivals
in Saarbriicken ein Buch von Stren Kierkegaard in einem
Antiguariat entdeckt mit dem unwiderstehlichen Titel Zur
Selbstpriifung. Der Gegenwart anbefohlen - das stand einige
Zeit ungelesen in meinem Regal und dann finde ich genau
dort eine Auslegung zu einem Gleichnis aus dem Matthaus-
Evangelium, das mir in der Recherche begegnete und fiir mich
eigentlich die zentrale Bedeutung belkam: ,Du kannst nicht
zwei Herren dienen ~ Gott und dem Mammon*! Kierkegaard
beschreibt und eriéutert da zwar die radikale Forderung des
jesuanischen Christentums, aber man muss es gar nicht expii-
zit religios nehmen: Vor allem geht es in dem Gleichnis dann
darum, keine Angst, keine Sorge zu haben. Das hat mich
sofort iberzeugt, da war ich ,,angekommen®.

gift: Im Zusammenhang mit dieser Reihe gab es Lesungen in
kleineren Formaten, dann im Friihjahr die grofen im von der
Schliellung bedrohten Radiokulturhaus. Dann wurden die
Live-Miischnitte auf O1 gesendet und auBerdem hast du mit
dem ORF eine Horbuch-CD produziert, Wie erlebst du diese
verschiedenen Formate?

Tschernek: Mein Ausgangspunlkt fir alles, was ich tue, also
auch flir die Formate, ist das Wort, der Logos. Der verweist
in einen groReren Raum und Hintergrund, das ist eigentlich
die Kraft, aus der sich dann meine Phantasie unterschiedliche
Formen sucht, dem jeweiligen Anlass entsprechend. Und weil
ich so gerne mit dem Wort lebe, in der Sprache lebe, auch mit
Schweigen, ist das meine geradezu unerschopfliche Quelle.
Es geht in der Lesereihe um das ,Pure’, deshalb freut es micls,
wenn es grole wie kleinere Veranstaltungen und Wirkungs-
felder gibt.

gift: In welchem Verhiltnis stehen dabei Text / Content /
Gedankenwelt und Performance?

Tschernek: Es geht immer darum, dem performativen Akt,
der dem Sprechen innewohnt, Ausdruck zu verleihen. Und
was das Tolle an der Performance im Vergleich zum Thea-
terspieien, eine Roile spielen, ist, dass du noch mehr in der
Gegenwart gefordert bist, weil fiir mich zum schauspiele-
rischen Handwerk unbedingt eine spezifische Professiona-
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litidt in Bezug auf die Gegenwart gehdrt. Du hingst dich in
gewissem Sinne weiter aus dem Fenster, wenn du performst
und hast nicht die Sicherheit einer Rolle. Als ich mit der
Reihe Philosophie Pur angefangen habe, habe ich die Le-
sungen als ,Philosophische Performance im Permanenten
Provisorium® angekiindigt. Aber ¢s waren zu Beginn cigent-
lich ,nur‘ Lesungen. Inzwischen habe ich unter anderem mit
dem kammerorchesterbasel in Zusammenarbeil mit dem
Philosophicum - ein freies Institut, das der Philosoph Stefan
Brotbeck in Basel vor drei Jahren gegriindet hat und wo ich
die Ehre habe, zu den Mitwirkenden zu zéhlen ~ heftigschone
Performance-Erfahrungen gemacht. An Silvester haben wir
zum Thema ,Zeit’ einen Abend gestaltet, ein Quartett hat die
Zeitschwelle musikalisch erhellt und ich war der Silvester-
Entertainer und habe eigene und fremde Texte zum Thema
Zeit zum Besten gegeben, das war ein Ritt, Unterhaltsames
und Anspruchsvolles unter einen Hut zu bringen...

gift: Ich hab dich das erste mal live erlebl in einer Galerie im
7 Bezirk in der Performance cines philosophischen Textes
von Heidegger Das Nichts nichtet. Die Prisenz der Gedan-
kenbewegung von Heidegger in der Performance war uner-
wartet und stark.

Tschernek: Ja, da geht es genau um den Versuch dic Gegen-
wart hereinzuholen, nicht pidagogisch, sondern in einem
radikal kiinstlerischen Ansatz, als Wagnis, gleichzeitig in der
Purheit' des Textes. Der Sprung in die Gegenwart der Per-
formance ist auch immer ein Sprung in das Irrationale - das,
was sich nicht vorhersagen, berechnen ldsst. Und das ist mir
wichtig, mit meiner Kunst da immer wieder hineinzuspringen,
in die aktuelie Erkenntnis.

gift: Dein neues Projekt — gleichzeitig cines, das du wieder
aufgreifst - heilt Arbeit, Mufle, Faulheit! - wieder drei Be-
griffe und offensichtlich besteht ein Bezug zwischen den bei-
den Themenreihen ...

Tschernek: Dic ,Dreiklinge’ helfen mit das Thema zu fokus-
sieren — und klar — die Begriffsfelder berihren sich in vielen
Punkten: Arbeiten, um Sicherheit zu haben, um Geld zu ha-
ben: Wie kann ich den Arbeitsbegriff fassen? Arbeit macht
mir grundsétzlich Freude. Wie kann ich den Begriff positiv
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aufgreifen und weiterentwickeln in Bezug auf die politischen
und gesellschafilichen Herausforderungen unserer Zeit? Han-
nah Arendt durchleuchtet das groRartig in Vita activa und
konstatiert fiir mich hochst giiltig ,Wir leben in einer Gesell-
schaft, die von den Fesseln der Arbeit befreit werden soll.
Und wir kennen kaum noch die hoheren und sinnvotleren
Titigkeiten, um derentwillen eine Befreiung sich lohnen wiir-
de.“ Das ruft mich, nach den eigenen inneren Motivationen
su suchen - letztlich natiirlich, um den Systemwechsel und
einen Wandel gestalten zu konnen.

gift: Die Reihe wird eingeleitet mit drei grundsidtzlichen
Fragen: Was ist Arbeit? Warum arbeite ich? Wie werde ich
gliicklich(er)? Mir begegnet das Thema beruflich zentral in
der Frage der fragiien und oft prekdren Arbeitsverhiltnisse
und Existenzsituationen von Kiinstler_innen. Wie ist deine
Perspektive darauf?

Tschernel: Klar, es gibt so viele ~ nicht nur Kiinstler_innen
-~ bei denen aus Idealismus und Gestaitungswunsch heraus
Selbstausbeutung geschieht; da gilt es, denke ich, einen
Schutz zu entwickeln, einerseits von Seiten der Politik aber
andererseits will ich persénlich-privat Verantwortung tiber-
nehmen und das nicht delegieren, Ich will mich unabhéngig
machen, das heift aber auch, dass ich sehr konsequent den
Freiheitsgedanken in mir ndhren und wach halten und meine
Unabhingigkeit wirklich vorleben muss. Das ist alles ein ganz
dynamischer, mich komplett bewegender Prozess. Da steht
nichts still.

gift: Und du selbst? Es sieht aus, als ob du gerade einen guten
Bogen, einen guten Flow hast: du warst unter anderem auf
der Bithne dic drei Ehemidnner von Anne Bennent, bei Maria
Happel drei Grafen im Kdthchen von Heilbronn, hast im
Hannah Arendt Film mitgespielt, standst in Daniel Hoesls
neuvem Film vor der Kamera, du arbeitest hauptsﬁchiich in
Wien und in Basel ... wie geht es dix?

Tschernek: Wenn es mir gut geht, dann sprudelt es wie bei
cinem Dampfdrucktopf, so dass ich manchmal gar nicht weif3,
wic ich das alles umsetzen soll - ich setze eh viel um.

gift: Du sagst liber dich selbst: du bist seit vielen Jahren
sprachforschend in der Kunst unterwegs, in Theatern, Opern,












INTERVIEW: Barbara Chaloupek / Journalistin / Wien

Gibt es eine Kraft der Kunst? Warum ist es gut, sich mit Kunst zu beschidftigen?
Selbstverstiandlich! Die Kunst nédhrt den lebendigen Geist, so dass ich im besten Sinne nicht rosten noch rasten kann...

Welche Rolle hat die Kunst in Zukunft?
Sie wird immer wichtiger, weil sie die Kraft hat Grenzen aufzulosen und in einer Kultur des Wandels das BewuBtsein fiir das Gemeinwohl
vor dem Hintergrund meiner personlichen Fragestellungen zu schirfen.

Warum engagieren Sie sich im/fiir den Zug?

Mir hat die Idee gefallen, in einem Abteil des Kulturgutexpress’ einen tempordren Salon einzurichten, wo ich meinen Gisten
Philosophisches vorlesen kann und dariiber ins Gesprich zu kommen — eine Insel des Denkens und der Besinnung. Trotz aller schrecklichen
Entwicklungen glaube ich, daB es moglich ist, einen Haufen Angste loszuwerden. 90 Jahre Biologisch-Dynamische Landwirtschaft macht
Mut!

Fiir Sie personlich: Was meint Samen als Kulturgut?
Der Samen ist geradezu ein ,,ultimativer Meditationsinhalt“: Wachsen, wachsen, wachsen! Und lernen, lernen, lernen — auf allen Ebenen und

mit Freude.

www.tschernek .at

CD-Hinweis:

Philosophie Pur — GEIST UND GELD UND GUTESLEBEN
Erkenntnisfreuden von und mit Alexander Tschernek & friends
Lesungen fiir’s geistige Kapital und atemspendende Kurzhorspiele

Erhiltlich um € 18,10,- zzgl. Porto bei http://shop.orf.at oder im KulturgutEXPRESS - RST 153 - 6.-9.Juni 2014
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Klassik
Um halb acht

Mandelring Quartett

Die seit 1986 bestehende Stiftung
«Kammermusik um halb acht» gibt
international bekannten Kinstlern
ebenso wie jungen Nachwuchs-
musikern eine Plattform. Das Bestreben
ist es, die auftretenden Kiinstler dazu zu
animieren, das Wort — in anekdotischer
oder erlauternder Form — an das
Publikum zu richten. Dadurch wird

die strenge Form des Konzertbetriebs
aufgebrochen. Beim heutigen Konzert
interpretiert das Mandelring Quartett
Werke von Beethoven, Schostako-
witsch, Dupuy und Mendelssohn.
Stadtcasino, Basel.

Steinenberg 14, 19.30 Uhr.
www.khalbacht.ch

Film
Ist es Liebe?
«Crazy, Stupid, Love»

Eigentlich lauft alles gut bei Carl
Weaver: Frau, zwei Kinder und ein gut
bezahlter Job. Doch das alles &ndert
sich radikal, als ihm seine Gattin Emily
eines Abends unvorbereitet erdffnet,
dass sie sich von ihm trennen will.
Anfangs ké&mpft Carl ein wenig, danach
ertrankt er seinen Frust in der Kneipe,
bis er mithilfe von Frauenheld Jacob
lernt, das neue Single-Dasein zu
geniessen. Trotzdem hatte er am
liebsten nur seine Emily wieder zurtick.
In der amerikanischen Komd&die von
2011 spielen neben Ryan Gossling
auch Steve Carell, Julianne Moore und
Emma Stone mit. Regie gefihrt haben
Glenn Ficarra und John Requa.
Stadtkino, Basel.

Klostergasse 5, 18.30 Uhr.
www.stadtkinobasel.ch

Literatur

Geist, Geld und gutes Leben

Lesereine «Philosophie pur» im Ackermannshof

Vielleicht macht Geld eben doch gliick-
lich? Ist Geld nicht unser grosstes Kapi-
tal? Wie steht es um die Beziehung zwi-
schen Geist und Geld?

Geist, Geld und gutes Leben sind
drei grosse Themenbereiche, die einen
beschéftigen. Auf der Suche nach per-
sonlicher und gemeinschaftlicher Er-
kenntnis sind die Zeitgenossen gefor-
dert, in diesen Bereichen Perspektiven
zu entwickeln und einen eigenen Stand-
punkt zu erarbeiten.

Ausgewdhlte Texte

Das Philosophicum im Ackermanns-
hof beschaftigt sich in einer Lesereihe
an vier Abenden mit Fragen rund um
Geld, Geist und gutes Leben.

Der gelernte Schauspieler und Mit-
wirkende am Philosphicum, Alexander
Tschernek, liest ausgewahlte Texte aus
Philosophie und Literatur. Anschlies-
send koénnen sich die Zuhorer im Ge-
sprach iiber die gedanklichen Anregun-
gen austauschen.

Am ersten Abend gibt die Journalis-
tin und Philosophin Ursula Baatz eine
Einfithrung. Die ausgewdhlten Texte
stammen von Friedrich Holderlin, Jo-
hann Wolfgang von Goethe, Tomas Sed-
lacek, Mark Aurel, Rudolf Steiner und
den Briiddern Grimm. sk
Ackermannshof, Basel.

St.-Johanns-Vorstadt 19-21, 19.30 Uhr.
www.philosophicum.ch

Was einen beschiftigt.

Seit 2005 veranstaltet Alexander
Tschernek die Lesungsreihe
<<Phi|0$0phie PUr». Foto Gregor Bréndli

Agenda.
1 4. Montag

Ausstellung
ARLESHEIM > Nasen riechen Tulpen
Forum Wirth, Dornwydenweg 11, 11 Uhr

Fiihrung
BASEL > Stillleben Mittagsfiihrung
mit Serge Hasenbdhler durch das
Dreispitz-Areal, Rakete Dreispitz, Miinchen-
steinerstrasse 274, 12.30 Uhr
RIEHEN > Montagsfiihrung Thematischer
Rundgang in der Ausstellung
Thomas Schiitte zu den Werken und
Werkgruppen Wichte, Grosse Geister,
Vater Staat, Fondation Beyeler, Basel-
strasse 101, 14 Uhr

Konzert
BASEL > Jazzkollektive Jamsession,
Parterre, Klybeckstrasse 1b, 20.30 Uhr

Lesung
BASEL > Lesekreis Mit Judith
Schifferle, Philosophicum,
St.-Johanns-Vorstadt 19-21, 19 Uhr
Geist und Geld und gutes Leben
Lesungsreihe von Alexander Tschernek
mit Einflhrung von Ursula Baatz,
Philosophicum, St.-Johanns-
Vorstadt 19-21, 19.30 Uhr

Theater
BASEL > Parade Performance von Fabian
Chiquet, mit The Bianca Story, Kaserne,
Klybeckstrasse 1b, 20 Uhr
Who'’s Afraid of Virginia Woolf Komddie
von Edward Albee, Regie: Adriana Sanford,
mit Nicolaia Marston, Andrew Fernandes,
Josh Malik, Stacy Lucido, Kellertheater im
Schénen Haus, Nadelberg 6, 20 Uhr

Vortrag
BASEL > Chakren in ihrer Realitat Einfiih-
rung in die Anthroposophie durch Marcus
Schneider, www.paracelsus-zweig.ch, Scala,
Freie Strasse 89, 20.15 Uhr

.und ausserdem
BASEL > Zeit fiir mich, wird Zeit fiir
dich Zeittauschbdrse, Unternehmen Mitte,
Gerbergasse 30, 19 Uhr
Speeddating Don Pincho, St.-Johanns-
Vorstadt 58, 20.30 Uhr

ANZEIGE

Vortrage.

D

lhrer Karriere den nétigen Schub!

Aktuelle Infoabende:
(bitte anmelden)

Die IBZ-Schulen bilden Sie weiter.

NDS «Betriebswirtschaftslehre fiir Flihrungskrafte»

eidg. anerkanntes Diplom HF-NDS

Sie haben eine technische Ausbildung, besetzen eine Filhrungsposition und
mochten lhre Managementkompetenz ausbauen? Die IBZ Schulen verleihen

e 2 Semester, freitags und samstags (2x/Monat)
e Ausbildungsstart in Aarau (Oktober 2013), Bern und Zug (April 2014)

14. Oktober 2013, 18.00 Uhr, Bern
29. Oktober 2013, 18.00 Uhr, Zug

www.ibz.ch
062 836 95 00

IBZ Schulen fiir Technik
Informatik Wirtschaft
Aarau Basel Bern Sargans
Sursee Winterthur Zug Zurich

I1BZ*

1SO 9001  eduQua

@ Benedict

Sprachkurse

¢ Intensivkurse

¢ Businesskurse

e Privatunterricht

¢ Tages- und Abendkurse
¢ Kindersprachkurse

effizient - lebendig - zertifiziert

Dufourstrasse 49/ Aeschenplatz, CH-4052 Basel
Tel: +41 61 284 96 86, info@benedict-basel.ch

l.!l? .' Basler Bildungsgruppe

Fabian macht
seiner Mutter
eine Freude.

Fabian ist cerebral bewegungsbehindert.
Unterstiitzen Sie Kinder wie Fabian mit einer
Therapiestunde. Sie sind auf Hilfe angewiesen:
auf jede Spende, auf alle, die mit einem Legat
tiber ihr Leben hinaus Gutes tun wollen, und
auf Unternehmen, welche einzelne Projekte
finanzieren. Die Stiftung Cerebral unterstiitzt
Betroffene und ihre Familien in der ganzen
Schweiz.

1EWo

®
\C;érebral

Helfen verbindet

s,
RIS

S

3
&
7 Cemine

Schweizerische Stiftung fiir das cerebral gelahmte Kind
Erlachstrasse 14, Postfach 8262,

3001 Bern, Telefon 031 308 15 15,

PC 80-48-4, www.cerebral.ch

Jagerlatein und Wildbiologie

Ein Jagdverbot in Basel: wissenschaftlich mdglich und praktisch bewiesen.

Zwei Vortrége aus Praxis und Theorie. Ein Diskussionsbeitrag zur Motion
«Einschréankung der Jagd im Kanton Basel-Stadt».

Prof. Dr. Josef H. Reichholf Gottlieb Dandliker

Datum
Uhrzeit

Dienstag, 15. Oktober 2013
19.30 Uhr bis ca. 21.15 Uhr

Wo Hérsaal 120 im Kollegienhaus der Universitat Basel,
Petersplatz 1

Eintritt frei.

Weitere Infos unter: www.jagdreguliertnicht.ch

Dieser Diskussionsbeitrag wird présentiert von
UsitawiNetwork Club Basel — dem auf Nachhaltigkeit
ausgerichteten Service Club.

®

The UsitawiNetwork

schappo fordert und anerkennt

Ihr Engagement im Alltag.

~J Infos und Unterlagen: www.schappo.ch
oder 061 267 91 31

schappo
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Wiener Zeitung vom 17.12.2013, 14:35 Uhr

Radio O1

Alexander Tschernek liest am
Heiligen Abend Hélderlins
,Friedensfeier”.

Foto M. Drexel

Holderlin, Schmidt und Emma Bovary

Ein wahres Festtagsprogramm hat Osterreichs Kulturradio O1 fiir und rund um die Feiertage zusammengestellt.
Besinnliches, Festliches, aber auch Heiteres findet sich darin. Am Sonntag, 22. Dezember, werden zunéachst die
Lachmuskeln bemiht. In "Contra" (22.05 Uhr) steht ein weihnachtlicher Liederabend unter kabarettistischen

Vorzeichen auf dem Programm.

Auf die tragende Tiefe des Festes und die Bedeutung fir die Menschen heute verweist Abt Maximilian Firnsinn
in "Gedanken zum Tag " am 23., 24. 27. und 28. Dezember (jeweils um 6.56 Uhr). Was zu tun ist, wenn
Weihnachten vor der Tir steht, aber das Geld fehlt, um einen Weihnachtsbaum zu kaufen verraten die
"Radiogeschichten" am 23. Dezember (11.40 Uhr): Dieter Mann liest hier aus Wolfdietrich Schnurres Erzéhlung

"Die Leihgabe".

Wie vor langer Zeit

Tags darauf, in den "Radiogeschichten" am Heiligen Abend (11.40 Uhr), liest Michou Friesz "Wenn’s wieder
geschdhe - wie vor langer Zeit" und "Was war das flr ein Fest?" von Marie Luise Kaschnitz. Gustave Flauberts
Roman "Madame Bovary" steht in einer vierteiligen Fassung in der "Horspiel-Galerie" auf dem Programm und
startet am 24. Dezember um 14 Uhr (25., 26. Dezember 14.05 Uhr, 28. Dezember 14 Uhr). Chris Pichler leiht

Emma Bovary ihre fantastische Stimme.

Die vertraute Nachmittagsbegleitung am 24. Dezember, "Weihnachten mit O1", begibt sich von 15.05 Uhr bis
19 Uhr mit Nadja Kayali und Andreas Felber auf eine musikalisch-kulinarische Reise in den Stden, die von
Italien Giber Zimbabwe bis nach Australien fiihrt. Zudem wird ein Gesprach mit dem neuen Caritas-Osterreich-
Prasidenten Michael Landau zu horen sein. Um 19.05 Uhr folgt "Seit ein Gesprach wir sind und horen
voneinander": Schauspieler Alexander Tschernek liest in der von ihm gestalteten Sendung Friedrich Holderlins
"Friedensfeier" und erzahlt seinen Zugang zu diesem Stlick Literatur, wie er von Holderlins Gedanken immer
wieder aufs Neue beschenkt wird. Ab 19.30 Uhr prasentiert Chris Tina Tengel den "EBU-Weihnachtstag" mit

Konzerten aus Helsinki, Minchen, Tallinn und London.

Erinnerungen an Marusa Krese
Die "Horbilder spezial" (21 Uhr) bringen "Alle meine Weihnachten" von Marusa Krese, der Anfang dieses Jahres

frih verstorbenen slowenischen Literatin. Es sind ironische Betrachtungen von einem Weihnachten, das es



eigentlich niemals gegeben hat. Ab 22.05 Uhr lasst Albert Hosp mit der Sendung "Vor ihrem Hause stille steh'n"
den Heiligen Abend musikalisch ausklingen. Am Christtag, 25. Dezember, sind die "Horbilder spezial" (10.05
Uhr), dem Schicksal des judischen Radio-Tenors Joseph Schmidt gewidmet. Und Mirjam Jessa zeichnet in

"Spielrdume spezial" (17.10 Uhr) den spirituellen Weg des Jazzbassisten Charlie Haden nach.

Am Stefanitag, 26. Dezember, erinnern Verwandte und Freunde an den argentinischen Tangomeister Astor
Piazzolla in "Horbilder spezial" (10.05 Uhr), und "Moment am Feiertag" (18.15 Uhr) berichtet Uber die
stditalienische Insel Lampedusa ("Ein Wintertagebuch"), die aufgrund tragischer Flichtlingsschicksale im
Blickpunkt der Weltdffentlichkeit steht, und ihr Bewohner, die selbstlos Hilfe leisten fir all die zahllosen
Schiffbriichigen. (as)

URL: http://www.wienerzeitung.at/nachrichten/kultur/medien/594981_Hoelderlin-Schmidt-und-Emma-

Bovary.html

© 2014 Wiener Zeitung









	PRESSESCHAU-Titelblatt03
	141201-gehört-WunderLiebenLeben
	141126-Augustin-AMF01
	141126-Augustin-AMF02
	141113-DieFurche-A4
	141101-Heimspiel-Programm
	141029-MünchnerMerkur-CD-GGG
	141017-Goetheanum-GGG-Kovce
	141001-gift01
	141001-gift02
	141001-gift03
	141001-gift04
	140901-Erziehungskunst01
	140901-Erziehungskunst02
	140609-Kulturexpress 153 Tschernek
	140317_Profil
	140201-Heimspiel-Programm
	140201-Heimspiel-GGG
	140201-gehört-GGG
	131014 Geld,Geist,gutesLebenBaZ-14.10
	131217-WienerZeitung-Friedensfeier
	140701-Serviceprotokoll01
	140701-Servideprotokoll02

